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Ein halbes Jahrtausend ist es her, seit der Reformator
Huldrych Zwingli 1519 die Reformationsbewegung ins Leben
gerufen hat. Zum 500. Jubiläumsjahr erhält Küsnacht ein
eigenes Reformationsbänkli – in Blau. Seite 5

Ab dem kommenden Jahr werden Fahrzeuge, die mehr als
95 Gramm CO2 pro Kilometer ausstossen, mit schärferen
Sanktionen bestraft als heute. Die Bussen bringen dem Staat
zwar mehr Geld, dem Klima jedoch nichts. Seite 6

Fussball ist eine Weltsprache: Dabei spielen Herkunft,
Religion oder Geschlecht keine Rolle. Der FC Erlenbach 2018
ist das beste Beispiel dafür. In der Mannschaft kicken junge
Männer aus verschiedenen Ecken der Welt. Letzte Seite

CO2-BussenKüsnacht sitzt Erlenbach spielt

GZA/PP-A   8048 Zürich, Post CH AG

Die Meldung hat es in sich: «Unein-
sichtigkeit des Flughafens Zürich bei
der geforderten Vorverlegung von
wenigen Nachtslots» titelt der Küs-
nachter Gemeinderat. Und das hat
seinen Grund: Das Bundesamt für Zi-
villuftfahrt (Bazl) fordert vom Flugha-
fen eine Vorverlegung von wenigen
Nachtslots zur Einhaltung der Nacht-
ruhe. «Es erstaunt, dass der Flugha-
fen die vom Bazl zu Recht geforderte
Vorverlegung einer Handvoll Flüge
kurz vor Betriebsschluss nicht ernst-
haft prüfen und akzeptieren will»,
hält der Küsnachter Gemeinderat
fest. «Es geht schliesslich darum, die
vom Bazl festgestellten Überschrei-
tungen der Lärmgrenzwerte zu besei-
tigen», kritisiert Gemeindepräsident
Markus Ernst. Niemand zweifle dar-
an, dass der Flughafen für den Wirt-
schaftsstandort eine wichtige Rolle
spiele. Aber deswegen bei jedem An-
passungsvorschlag den Niedergang
des Wirtschaftsstandorts zu prophe-
zeien, sei unglaubwürdig, erklärt der
Gemeindepräsident. Der Gemeinde-
rat kritisiert auch die sehr kurze Ein-
sprachefrist, innerhalb eines Monats
zur hoch komplexen Materie inhalt-
lich Stellung zu nehmen. «Dies erach-
ten wir als unverhältnismässig kurz»,
so Markus Ernst. (ks.)

Protest gegen
Airportpläne
Geplante Starts ab Piste 28
in Nachtstunden bei Nebel
belasten viele Gemeinden
zusätzlich. Der Gemeinderat
von Küsnacht hat deshalb
erneut eine Einsprache ge-
gen die Betriebsreglements-
änderung 2017 erhoben.

Rätsel lösen, Zeichen verstehen,
schlau kombinieren – nur wer genau
liest und schnell versteht, schafft den
Weg in die Freiheit. Escape Rooms
boomen derzeit nicht nur in der
Schweiz, sondern auf der ganzen
Welt. Die Idee: Man lässt sich in ei-
nen Raum einschliessen und macht
sich auf Spurensuche, damit man in-
nert einer vorgegebenen Frist den
Code für das Schloss knacken kann

und wieder frei kommt. In Küsnacht
gibt es dieses Angebot neu in der Bi-
bliothek im Höchhus. Im Rahmen der
«Offenen Bibliothek am Sonntag»
kann er nächste Woche erstmals aus-
probiert werden. Man sollte sich aber
frühzeitig anmelden, denn es gibt
jetzt schon besetzte Zeiten. Wer es
dieses Mal nicht schafft, kann vorläu-
fig an zwei weiteren Samstagen im
November vorbeikommen.

Das Angebot steht Zweier- bis
Viererteams offen. Kinder unter
14 Jahren müssen in Begleitung
kommen. «Wir werden sehen, wie
der Andrang ist», sagt Esther Triet,
Bibliotheksleiterin und Initiantin des

Escape Room in Küsnacht, «je nach
dem öffnen wir ihn dann häufiger.»

Vergangene Woche haben drei elf-
jährige Jungs den Raum ausprobiert.
So viel sei verraten: Sie sind wieder
freigekommen. Und hatten eine Men-
ge Spass.

Am Tag der «Offenen Bibliothek
am Sonntag» vom 27. Oktober wird
es nebst dem Escape Room auch
noch weitere Attraktionen geben wie
eine interaktive Schnitzeljagd und ei-
ne Fotobox. Ganz nebenbei ist das
Ziel, dass das Publikum auch etwas
im Fundus der Bibliothek schmökert
– also die Bücher in die Hand nimmt
und sie anschaut. (moa.) Seite 3

Nur wer alle Rätsel löst, kommt frei
Escape Rooms sind schwer
im Trend. Nun gibt es auch
einen in Küsnacht – im
Estrich der Bibliothek.

Drei 11-Jährige testen den Escape Room in Küsnacht – nach knapp 25 Minuten sind sie wieder frei. Foto: moa.

Als «Die lange Nacht der kurzen Ge-
schichten» 2001 geboren, lernte das
damals noch kleine Buchfestival in
den letzten 18 Jahren nicht nur krab-
beln und laufen, sondern steht nun
volljährig mit beiden Beinen fest eta-
bliert im Kulturkalender der Lim-
matstadt. Aus der einen Nacht sind
inzwischen fünf Tage voller Literatur
geworden. «Zürich liest» fand 2011
erstmals in der heutigen Form statt.
Das Literaturfestival bringt mit sei-
nem Programm vom 23. bis 27. Okto-
ber internationale Gäste, Schweizer
Autorinnen und Autoren mit Besu-
cherinnen und Besuchern zusammen
und schafft einen Rahmen für Ge-
spräche und Diskussionen.

Das Kinder- und Jugendprogramm
bietet eine bunte Mischung für junge
Leseratten. Zentraler Veranstaltungs-
ort des Kinderprogramms ist seit
2013 das Gemeinschaftszentrum
Riesbach im Seefeld. Die Infrastruk-
tur bietet nicht nur eine Cafeteria
und einen Spielplatz, sondern auch
eine Pestalozzi-Bibliothek, und das
alles an zentraler Lage.

Eröffnet wird die neunte Ausgabe
von «Zürich liest» im Festivalzentrum
Karl der Grosse. Literaturkritiker
Denis Scheck präsentiert in «Schecks
Kanon» die 100 wichtigsten Werke
der Weltliteratur. (ks.)

Lesen soll
Erlebnis sein
Das Buch- und Literatur-
Festival «Zürich liest» will
mit seinem Programm
Kinder und Jugendliche
hinter ihren Konsolen und
Handys hervorlocken.

«Zürich liest» 23. bis 27. Oktober 2019.
www.zuerich-liest.ch

SEERESTAURANT STEINBURG
Seestrasse 110, Tel. +44 910 06 38
www.seerestaurant-steinburg.ch

Haben Sie bereits eine Location für Ihr 

Weihnachtsessen? Ob ein privates Dinner 

im Weinkeller, ein Flying Dinner in unserer 

Weinbar oder ein klassisches Dinners 

Dinner mit Sicht auf den Zürisee.

Wir freuen uns auf Sie!
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Ganze Generationen sind in der

Schule nicht um die Blockflöte herum

gekommen. Fast jeder musste sie ler-

nen, die wenigsten blieben dabei. Da-

bei ist sie viel mehr als ein Einstei-

gerinstrument und erlebt derzeit ein

Comeback. Auch dank dem Schwei-

zer Blockflötisten Maurice Steger, der

das Instrument beherrscht wie kein

Zweiter. Steger hat die Blockflöte

konzertsaalfähig gemacht, längst ver-

gessene Werke wiederentdeckt und

so das Repertoire massgeblich erwei-

tert. Und er hat das Blockflötenspiel

technisch revolutioniert, indem er ei-

nen besonderen Klang mit hoher Vir-

tuosität entwickelte.

Doppelfunktion
In der Doppelfunktion als Solist und

Dirigent gestaltet Maurice Steger am

29. Oktober mit dem ZKO ein Kon-

zert rund um die vielen Facetten der

Nacht. Vivaldis «La notte» und Anton

Heberles Konzert für Flöte und Or-

chester spielt Maurice Steger solis-

tisch. Darüber hinaus steht er bei der

«Kleinen Nachtmusik» von Mozart,

Bachs Goldberg-Variationen sowie

seinem «Ricercar à 6» und der Kom-

position «Singing Garden» des be-

deutenden japanischen Komponisten

Toshio Hosokawa am Dirigentenpult.

(pd./pm.)

Maurice Steger als Solist
und Dirigent in Aktion
Maurice Steger und das Zür-
cher Kammerorchester ZKO
erkunden am 29. Oktober
in der Tonhalle Maag die
Facetten der Nacht.

Maurice Steger und das ZKO, Tonhalle
Maag, Dienstag, 29. Oktober, 19.30 Uhr.
Tickets: ZKO Beratung und Verkauf, See-
feldstrasse 305. Billettkasse Tonhalle
Maag, Zahnradstrasse 22. www.zko.ch.

Die Lokalinfo verlost 3x 2 Tickets

für das Konzert von Maurice

Steger und dem ZKO am 29. Ok-

tober um 19.30 Uhr in der Ton-

halle Maag. Schicken Sie ein Mail

mit dem Betreff Steger bis 21. Ok-

tober an folgende Adresse

lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

Keine Korrespondenz über den Wett-

bewerb. Rechtsweg ausgeschlossen.

Maurice Steger. Foto: zvg.

Sie stehen recht unscheinbar neben

dem Schalter R, der Nummer 13 in der

grossen Halle der Sihlpost. Auf den

ersten Blick könnte man sie für simple

Postomaten fürs Geldabheben halten.

Doch es sind drei Automaten, wo man

Einzahlungen per Einzahlungsschein

tätigen kann. Ein Sprecher der Post

bestätigt, dass man vor wenigen Wo-

chen begonnen habe, solche Geräte

aufzustellen. Das Pilotprojekt letztes

Jahr sei erfolgreich verlaufen, jetzt

rüste man die 100 schweizweit am

meisten frequentierten Poststellen mit

«Automaten für den nationalen Zah-

lungsverkehr» aus. Dazu gehören die

Sihlpost und die Neumünsterpost am

Kreuzplatz.

Neu auch mit EC-Karte
Ein Test dieser Zeitung verläuft durch-

aus positiv. Zwar ist nicht klar, wie

man den Einzahlungsschein auf den

Scanner legen soll. Doch dann gehts

fast so schnell wie am Schalter. Ausser,

man lässt sich zuerst die allgemeinen

Geschäftsbedingungen ausdrucken.

Pluspunkt: Immerhin ist das möglich.

Das Scannen selber funktioniert bes-

tens. Im Gegensatz zu Einzahlungen

am Schalter kann man neben dem

Postkärtchen auch mit der EC-Karte

bezahlen. Dann wird ein Beleg ausge-

druckt mit den Einzahlungen und –

unaufgefordert – dem verfügbaren

Guthaben. Den herkömmlichen Ein-

zahlungsschein kann man weg-

schmeissen.

Arbeitsauslagerung an Kunden
Ist das nun nicht ein schleichender Ab-

bau der Postschalter? Oliver Flüeler

von der Kommunikationsstelle in Bern

verneint. «Es ist eine Angebotserweite-

rung. Am Schalter bleibt so mehr Zeit

für Beratungen, etwa für Sendungen

ins Ausland oder Geldtransfers.» Gesi-

chert sei zudem, dass Personen, die

Wert legen auf das seit 1910 bestehen-

de gelbe Büechli mit den Einzahlun-

gen, weiterhin am Schalter bedient

werden.

Am liebsten wäre der Post freilich,

wenn die Kunden Einzahlungen da-

heim übers Internet erledigen würden.

So kann kostenintensive Arbeit elegant

an die Kundschaft ausgelagert werden.

Die Einzahlautomaten sind ein weite-

rer Schritt in diese Richtung.

Automaten ersetzen Schalterdienste
Nach einem Test werden
bis nächstes Jahr 100
Poststellen in der ganzen
Schweiz mit Einzahlungs-
automaten ausgerüstet. Die
Sihlpost am HB und die
Poststelle am Kreuzplatz
machen den Anfang.

Lorenz Steinmann

In der Sihlpost stehen seit kurzem und als Premiere Rechnungsbezahl-Automaten. Offiziell sollen damit keine
Schalterdienste abgebaut werden. Doch künftig werden 100 Poststellen schweizweit so ausgerüstet. Foto: zvg.

ANZEIGEN
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«Ihr seid Ritter von der Burg Wulp
im Küsnachter Tobel», sagt Esther
Triet zu den drei Jungs, die gebannt
zuhören. «Und ihr seid eingesperrt
worden ins Verlies.» Dann geht die
Estrichtüre im Dachstock des Höch-
hus der Bibliothek Küsnacht zu, fest
verschlossen wird sie mit einer di-
cken Kette, und die drei sind sich al-
lein überlassen. «Wischt mal zuerst
den Boden», gibt ihnen Triet den Be-
fehl. Und das ist schon der erste Hin-
weis, denn ...

Doch zu viel darf hier nicht ver-
raten werden. Schliesslich sollen die
Kinder und Erwachsenen den Escape
Room, den ersten in Küsnacht, viel-
leicht sogar den ersten an der Gold-
küste, selber ausprobieren. Esther
Triet ist Leiterin der Bibliothek und
hatte die Idee dazu. In einem Kurs
lernte sie alles, was es über das Phä-
nomen zu wissen gibt. «Die Idee ist,
mittels versteckten Hinweisen und
Gegenständen innerhalb einer vorge-
gebenen Zeit wieder aus dem Ge-
fängnis frei zu kommen. Gefragt sind
Fantasie, Geschick, Logik und Kom-
binationsgabe.» Im Küsnachter Raum
hat man dazu 25 Minuten Zeit. In
grösseren Anlagen kann dies bis zu
zwei Stunden dauern, dort gibt es
dann auch verschiedene Räume, die
es zu durchlaufen gilt.

Auf der Jagd nach Spuren
«Wir mussten mit dem arbeiten, was
wir hier zur Verfügung haben», sagt
Triet. Und dies sei der Estrich der Bi-
bliothek gewesen. Bislang habe man
ihn als Abstellraum genutzt. «Im
Sommer kann es etwas warm wer-
den, im Winter kalt», schränkt Triet
ein. Trotzdem fand ihre Idee auch
bei ihren Arbeitskolleginnen Anklang
und zusammen machte man sich
daran, passende Rätsel auszuhecken.
Entstanden ist eine interessante Jagd
nach Spuren, die gar nicht immer so
einfach zu lesen sind. «Ich bin froh,
dass die drei Jungs den Raum jetzt
nochmals ausprobieren», sagt Triet.
Viel Zeit für Anpassungen bleibt aber
nicht. Am Sonntag in einer Woche
feiert die Bibliothek ihren Tag der of-
fenen Tür – bis dahin soll alles bereit
sein. «Wir haben schon einige An-
meldungen bekommen», sagt Triet.

Wer dieses Mal keinen Platz ergat-
tert, kann vorläufig an zwei weiteren
Daten kommen: am 2. und 9. Novem-
ber. Die drei «Testjungs» haben in-

zwischen den Code mit den vier Zah-
len geknackt und können das Schloss
öffnen. Spass hatten sie – schliesslich
wollen sie gleich nochmals rein.

Die Flucht aus dem Dachgeschoss
Die Bibliothek Küsnacht ist
um eine Attraktion reicher:
Unter dem Dach gibt es neu
einen Escape Room. Nur
wer schlau ist, kommt frei.

Manuela Moser

Bibliotheksleiterin Esther Triet schliesst die Jungs in den Estrich – rauskommen müssen sie selbst. Fotos: moa.

Ein Hinweis auf der Box – aber was bedeutet er? Auch mal mit dem Stab nach dem Codewort fischen.

Diese drei Buben lassen sich aufs Abenteuer ein. Die Lösung, aber nur, wenn die Folien richtig liegen.

Offene Bibliothek am Sonntag,
27. Oktober, 12 bis 17 Uhr, mit vielen
Attraktionen wie Escape Room und Foto-
box. Bibliothek Küsnacht. Im Höchhus,
Seestrasse 123.

Kürzlich wurde Gabor Simon Stoob
mit einem Wimpel vom Gemeinderat
höchstpersönlich geehrt. Grund da-
für: sein sensationeller 70. Rang am
Zürcher Knabenschiessen. Mit 32
Punkten ist er unter rund 3500 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern der
beste Küsnachter Schütze.

Der 17-jährige lernende Elektro-
installateur hatte am Morgen ein sehr
gutes Gefühl, als er sich auf den Weg
zum Zürcher Knabenschiessen auf
dem Albisgüetli machte. «Ich habe
mir gedacht, jetzt gibst du dir mal
Mühe, nimmst dir Zeit und wartest
lange genug vor der Schussabgabe»,
so Gabor Stoob. Seine mentale Vorbe-
reitung zahlte sich aus. Am Schiess-
wettbewerb erzielte er 32 Punkte und

wird somit bester Küsnachter Schüt-
ze. Eine Leistung, die auch den Ge-
meinderat Küsnacht beeindruckt. In
der Sitzung vom 2. Oktober über-
reichte ihm Gemeindepräsident Mar-

kus Ernst (FDP) persönlich einen
Wimpel als Zeichen der guten Leis-
tung. Dazu gab es einen Gutschein
für ein Sportgeschäft in Küsnacht.
Dass ein Küsnacht-Bergler diesen
Preis abräumt, erfreut auch Gemein-
derat und Vorsteher Liegenschaften,
Ueli Schlumpf.

Die Frage nach der Zugehörigkeit
in einem Schützenverein verneint der
junge «Küsnachterkönig». Sein Kön-
nen habe er an den vorherigen Teil-
nahmen am Knabenschiessen erwor-
ben. Es liegt aber wohl auch ein we-
nig im Blut, denn einige Jahre zuvor
durfte sein älterer Bruder Sandro
Stoob diesen Preis entgegennehmen.
Gabor wird aber auch jetzt nicht ei-
nem Schützenverein beitreten, son-
dern sein Talent weiterhin dem Turn-
verein Forch und der Tauben- und
Hasenzucht widmen. Die gute Erin-
nerung an den Schützenerfolg wird
ihm dennoch, beim Anblick des Wim-
pels über seinem Pult, bleiben. (e.)

«Küsnachterkönig» wurde ausgezeichnet
Das Knabenschiessen ist
vorbei – auch der beste
Küsnachter Schütze wurde
geehrt: Gabor Simon Stoob.

Gabor Stoob mit Wimpel. F: zvg.

Am Montag, 21. Oktober, starten die
Naturfreunde Sektion Naturicum in
Tenero und steigen durch die Rebber-
ge von Gordemo hoch zum Stausee.
Nach der Überquerung der Staumauer
gehts weiter nach Contra. Ein noch-
maliger Aufstieg führt auf knapp 650
Meter. Auf dieser Höhe führt der Weg
etwas auf und ab nach Orselina. Hier
beginnt der Abstieg zur Madonna del
Sasso, wo die Möglichkeit besteht, mit
dem Bus zum Bahnhof hinunterzu-
fahren oder zu Fuss die letzten
200 Höhenmeter zurückzulegen. Wan-
derzeit: 4,5 Stunden. Aufstieg/Abstieg
700 Meter. Billett: Wohnort–Tenero,
retour ab Locarno. Besammlung um
8 Uhr beim Perronkopf Gleis 8. Ab-
fahrt 8.10 Uhr via Bellinzona nach Te-
nero. Anmeldung bis Freitag, 18. Ok-
tober, an Gaby Arnold, E-Mail gabriel-
le.arnold@bluewin.ch oder Telefon
079 605 16 22. Auskunft über Durch-
führung: Samstagabend bei Gaby. (e.)

Wandern in den
Wäldern ob Locarno

APROPOS . . .

Längst ist dies digitaler Alltag:
Auf Fahrplan-Apps zu verfolgen,
welches Flugzeug gerade das
Himmelsblau über dem eigenen
Kopf durchschneidet und welche
Bahn beziehungsweise welcher
Bus wann von wo nach wohin
fährt. Auch Schiffli-fahre-ufem-
See war auf diese Weise bis vor
kurzem möglich: Seit sechs Jah-
ren nämlich gab es eine App,
welche die Schiffe der Zürich-
seeflotte zuverlässig ortete und
die Fahrtrichtung von Linth und
Limmat, der Dampfschiffe und
aller anderen Zürichseeschiffe
verriet.

Zu viel des Guten, befand
jetzt die ZSG-Direktion und liess
das System abstellen: Es sei, so

wurde in einer Erklärung festge-
halten, einem externen Dritten
gelungen, interne Daten zu sam-
meln und auszuwerten und da
es dabei um «sensible» Daten
wie etwa die Geschwindigkeit
gehe, könne dies nicht toleriert
werden. Eine Ersatzlösung für
enttäuschte Schiffs-Freaks stellte
die ZSG nicht in Aussicht.

Schiffs-Freaks? Ja, natürlich,
die gibt es! Dazu gehört zum
Beispiel einer meiner Söhne.
Als eingeschworener «Zürisee-
Bueb» – aufgewachsen im Küs-
nachter Horn mit dem sanften
Wellenschlag von Pantha Rhei
und dem weniger sanften Zu-
sammentutsch von MS Albis mit
dem nahen Küsnachter Schiffs-
steg im Ohr – war besagte App
eines seiner «Lieblingsspiel-
zeuge».

Über Jahre hinweg ins nörd-
liche Ausland «verbannt», ver-
folgte er die Bewegungen «sei-
ner» Schiffe auf dem Heimatsee
regelmässig, und es konnte
durchaus passieren, dass er un-
verhofft von seiner Arbeitsstätte
im Leipziger Zoo anrief und
mich aufforderte, schnell zum
Fenster hinauszuschauen:
«Gleich wird die Stadt Zürich
ums Horn biegen!» Und schon
war auch das markante Hornen
des Dampfers zu hören – das ja
mittlerweile auch verstummt
ist ...

Was daran «sensibel» sein
soll, ist mir nicht ganz ersicht-
lich. Das Heimweh vielleicht, das
mit dieser App wenigstens ein
bisschen bekämpft werden
konnte?

Annemarie

Schmidt-Pfister

Heimweh-App
ade!



Alters- und Gesundheitszentren / Leistungs-

und Taxordnung ab 1. Januar 2020

Der Gemeinderat hat die Leistungs- und Taxordnung für die Al-
ters- und Gesundheitszentren der Gemeinde Küsnacht erlassen
und per 1. Januar 2020 in Kraft gesetzt.

Gegen den Erlass der Leistungs- und Taxordnung kann innert
30 Tagen ab Publikation beim Bezirksrat, Postfach, 8706 Meilen,
schriftlich begründet Rekurs erhoben werden.

Der Beschluss sowie die Leistungs- und Taxordnung liegen wäh-
rend der Rekursfrist im Gemeindehaus (Gemeinderatskanzlei) zur
Einsicht auf. Die Taxordnung ist auch auf www.kuesnacht.ch ab-
rufbar. Bei Fragen steht die Gemeindeverwaltung zur Verfügung.

17. Oktober 2019

Der Gemeinderat

Bauprojekte

Bauherrschaft: Clientis Zürcher Regionalbank Genossenschaft,
Untere Heslibachstrasse 9, 8700 Küsnacht

Projektverfasser: Atillo Meyer AG, Industriestrasse 57,
8625 Gossau

Objekt/Beschrieb: Neugestaltung bestehender Werbeein-
richtungen am und neben dem Gebäude
Vers.-Nr. 283, auf dem Grundstück Kat.-Nr.
9339. Das Gebäude befindet sich im Ortsbild-
inventar. Um- und Ersatzbauten gemäss
Art. 9 BZO.

Zone: Kernzone K2
Strasse/Nr.: Untere Heslibachstrasse 9, 8700 Küsnacht

Die Bauakten liegen während 20 Tagen, vom Datum der Aus-
schreibung an, bei der Bauabteilung der Gemeindeverwaltung
Küsnacht auf.

Begehren um Zustellung baurechtlicher Entscheide können in-
nert der gleichen Frist schriftlich bei der örtlichen Baubehörde
gestellt werden. E-Mail-Zuschriften erfüllen die Anforderungen
an die Schriftlichkeit in der Regel nicht. Wer das Begehren nicht
innert dieser Frist stellt, hat das Rekursrecht verwirkt. Die Re-
kursfrist läuft ab Zustellung des Entscheides (§§ 314–316 PBG).

17. Oktober 2019

Die Baukommission

Bestattungen

Awile, Mohamed Farouk, von Kehrsatz BE, wohnhaft gewesen in

8700 Küsnacht, Im Gsteig 6, geboren am 24. August 1937, ge-

storben am 3. Oktober 2019.

Hess, Rosa Maria, von Deutschland, wohnhaft gewesen in

8700 Küsnacht, Tägermoosstrasse 27, geboren am 9. März

1927, gestorben am 5. Oktober 2019.

17. Oktober 2019

Das Bestattungsamt

Amtliche Informationen

Politischer Themenabend

Der Gemeinderat lädt die Küsnachterinnen und Küsnachter

herzlich zu einem politischen Themenabend ein.

Montag, 28. Oktober 2019, 19.30 Uhr, Reformiertes Kirchgemein-

dehaus, Untere Heslibachstrasse 5

Themen:
• Kommunaler Richtplan Verkehr / Revisionsvorlage Mitwir-

kungsverfahren
• Integrierte Altersvorsorge

Im Anschluss an den Informations- und Diskussionsteil wird ein

Apéro offeriert.

Wir freuen uns auf eine grosse Beteiligung und einen angereg-

ten Gedankenaustausch.

17. Oktober 2019

Der Gemeinderat

Wahlen und Abstimmungen

Gemäss Beschlüssen der zuständigen Behörden finden in der

Gemeinde Küsnacht am Sonntag, 17. November 2019 folgende

Wahlen und Abstimmungen statt:

Eidgen6ssische Wahl

Allfälliger zweiter Wahlgang der Ständeratswahl

Kommunale Vorlagen

1. Totalrevision der Statuten des Zweckverbandes Zürcher Pla-

nungsgruppe Pfannenstil (ZPP) (wahlleitende Behörde: Gemein-

de Meilen).

Der Gemeinderat empfiehlt die Annahme der Totalrevision der

Verbandsstatuten ZPP.

Die Rechnungsprüfungskommission der Gemeinde Küsnacht

schliesst sich der Empfehlung der Rechnungsprüfungskommis-

sion Meilen an und empfiehlt, das Geschäft anzunehmen.

2. Totalrevision der Statuten des Zweckverbandes Kehricht-

verwertung Zürcher Oberland (KEZO) (wahlleitende Behörde:

Gemeinde Hinwil).

Der Gemeinderat empfiehlt die Annahme der Totalrevision der

Zweckverbandsstatuten KEZO.

Die Rechnungsprüfungskommission der Gemeinde Küsnacht

schliesst sich der Empfehlung der Rechnungsprüfungskommis-

sion Hinwil an und empfiehlt, das Geschäft anzunehmen.

3. Totalrevision der Statuten des Zweckverbandes Schul-

psychologischer Beratungsdienst Meilen (SPBD) (wahlleitende

Behörde: Gemeinde Herrliberg).

Der Gemeinderat empfiehlt die Annahme der Totalrevision der

Zweckverbandsstatuten SPBD.

Die Rechnungsprüfungskommission der Gemeinde Küsnacht

empfiehlt, das Geschäft anzunehmen.

17. Oktober 2019

Der Gemeinderat

Berichte aus dem Gemeinderat

Sitzung vom 2. Oktober 2019

Ortsbildkommission / Konstituierung

Der Gemeinderat hat die Architektin Monika Zaharievska als

Mitglied der Ortsbildkommission gewählt. Damit ist die Kommis-

sion vollständig.

ARA KEZ / Verband / Definition VerteilschlDssel

Die Statuten des Zweckverbands ARA Küsnacht-Erlenbach-

Zumikon schreiben das Festlegen der Gewichtung des Kosten-

teilers durch die Gemeindevorsteherschaften vor. Auf Antrag

der ARA-Betriebskommission hat der Gemeinderat beschlos-

sen, die Gewichtung für die Anzahl natürlicher Einwohner (EW)

und Anzahl zu berücksichtigender Einwohnergleichwerte aus

Industrie und Gewerbe (EGW) auf 60% und für das Fremdwasser

(FW) auf 40% festzulegen. Die Gewichtung ist alle fünf Jahre zu

überprüfen.

Integrierte Altersversorgung KDsnacht / Ergebnisbericht Initial-

projekt / Zustimmung

Der Gemeinderat hat mit Beschluss vom 19. April 2017 ent-

schieden, das Projekt einer Altersversorgung aus einer Hand

bzw. einer Integrierten Altersversorgung weiter zu verfolgen.

Zur Umsetzung wurde eine aus den Hauptversorgungspartnern

(Spitex, Genossenschaft Alterswohnungen Küsnacht, Alters-

und Gesundheitszentren Küsnacht, Fachstelle Alter und

Gesundheit) sowie Vertretern der Gemeinde gebildete Projekt-

gruppe eingesetzt, die in einem Initialprojekt «Integrierte

Altersversorgung» die entsprechenden Themen diskutierte und

tragfähige Lösungen suchte.

Die Projektgruppe hat ihre Arbeiten abgeschlossen und dem

Gemeinderat den Ergebnisbericht vorgelegt. In diesem ist ein

Vorschlag für das folgende Umsetzungsprojekt enthalten. Der

Gemeinderat hat den Ergebnisbericht sowie den Vorschlag des

Umsetzungsprojekts zustimmend zur Kenntnis genommen.

Die Bevölkerung von Küsnacht wird anlässlich des politischen

Themenabends vom 29. Oktober über das Initialprojekt sowie

das weitere Vorgehen informiert.

Alters- und Gesundheitszentren / Leistungs- und Taxordnung /

Taxen ab 1. Januar 2020

Der Bundesrat hat die Beiträge der Krankenkassen an die Pflege-

kosten überprüft und eine Anpassung beschlossen. Damit die

«kostenneutrale Umsetzung» gewährt bleibt, werden ab

1. Januar 2020 die Beiträge der Krankenversicherungen an die

Pflegekosten der stationären Langzeitpflegeinstitutionen um

6.7% erhöht und diejenigen der ambulanten Pflege (Spitex) um

3.6% gesenkt. Als Konsequenz daraus erhöht sich auch der

Selbstkostenanteil der Bewohnenden von Langzeitpflege-

institutionen an die Pflege von maximal Fr. 21.60 auf Fr. 23.00

pro Tag, 20% des höchsten Krankenkassenbeitrags.

Diese bundesrätliche Neuregelung wurde in der Leistungs- und

Taxordnung 2020 der Alters- und Gesundheitszentren berück-

sichtigt. Die gesetzlich angeordneten Verschiebungen inner-

halb der Kostenträger haben keine Auswirkung auf die Rech-

nung der Alters- und Gesundheitszentren. Dank einer qualitäts-

und kostenbewussten Geschäftsbesorgung konnte zum Wohle

der Bewohnerinnen und Bewohner auf weitere Anpassungen

der Taxordnung verzichtet werden.

17. Oktober 2019

Der Gemeinderat

17. Oktober 2019

Die Abteilung Gesellschaft

17. Oktober 2019

Das Kultursekretariat

Amtliche Publikationen
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Ein halbes Jahrtausend ist es her,
seit der Zürcher Reformator Huld-
rych Zwingli 1519 die Reformati-
onsbewegung ins Leben gerufen
hat. Sie wirkt bis heute nach. Um
den Reformator gebührend zu wür-
digen, lief Anfang des Jahres eine
Filmbiografie über Zwingli in den
Schweizer Kinos an. Im September
fand eine Zwingli-Tagung in Herrli-
berg statt. Nun soll Zwingli aber
auch auf dem Panoramaweg zwi-
schen Zollikon und Feldbach in
Form von Reformationsbänken ver-
ewigt werden.

Ruhebänke auf Panoramaweg
Die Küsnachter Bank wird beim Ru-
mensee in Gehdistanz zum Alters-
und Gesundheitszentrum Tägerhal-
de stehen. Blau eingefärbt soll sie
sein. «Blau ist typisch für Zürich,
aber auch für die Zürcher Landes-
kirche und eine eher ungewöhnli-
che Farbe für Ruhebänke», erklärt
die Küsnachter Pfarrerin Judith
Bennett. Der Zwinglispruch «Man
kann auch ohne Gebrauch der Stim-
me beten» wird ab Ende Oktober
die Rückenlehne der Bank schmü-

cken und soll Passanten einen spiri-
tuellen Denkanstoss geben. Verteilt
über den 27 Kilometer langen Pano-
ramaweg zwischen Rehalp und
Feldbach kann man sich ab dem
20. Oktober auf den Ruhebänken
erholen, die Sicht auf den Zürichsee
geniessen und sich Gedanken über
den Zwinglispruch machen.

«Wandern und draussen in der
Natur sein ist etwas typisch Schwei-
zerisches», erklärt Bennett. «Aus
diesem Grund ist das Aufstellen von
Bänken passend.»

Reformation noch aktuell
Die Idee für die zehn Bänke ent-
stand aus einer Arbeitsgruppe von
vier Pfarrpersonen aus den Kirch-
gemeinden Küsnacht, Stäfa, Hom-
brechtikon und Männedorf. Ge-

meinsam setzten sie sich das Ziel,
ein eigenes Projekt für das Zwingli-
Jubiläum zu planen und ein blei-
bendes Denkmal an die Zürcher Re-
formation zu setzen. «Denn die
Zwingli-Reformation ist auch heute
noch von grosser Bedeutung», ist
die Pfarrerin überzeugt.

«Das gute Bildungssystem, die
Universitäten – wir haben Zwingli
einiges zu verdanken», weiss Ben-
nett. Damals im Mittelalter sei bloss
der Klerus gebildet gewesen, der
Rest der Bevölkerung konnte kaum
lesen oder schreiben. «Und die
Messen wurden auf Latein gehalten,

einer Sprache, die gar niemand ver-
stand.» Dank Zwingli, der erstmals
in deutscher Sprache predigte, ver-
stand das Volk, was gesagt wurde.

Auch der Umgang mit den Ar-
men ist ein Überbleibsel der zwing-
lianischen Reformationsbewegung.
«Zwingli setzte sich dafür ein, dass
sich der Staat um die Armen küm-
merte, er verbot das Betteln», so
Bennett. Dies ist in Zürich noch
heute so – Betteln ist offiziell verbo-
ten, dafür gibt es soziale Einrich-
tungen für Randständige und Be-
dürftige.

Ein weiterer wichtiger Ansatz
Zwinglis war das selbstständige,
unabhängige Denken. Im Gegensatz
zu den Katholiken brauchen die Re-
formierten keinen Gottesvertreter
wie den Papst, sondern stehen
selbst in direktem Kontakt zu Gott.
Die Zwingli-Reformation hat auch
die heutige katholische Kirche
massgebend mitgeprägt.

Bänke sind nachhaltig
Im Gegensatz zu anderen einmali-
gen Events und Aktionen im Jubilä-
umsjahr seien die Ruhebänke eine
nachhaltige Angelegenheit, die auch
in Zukunft Passanten einen Platz
zur Erholung bieten. «Die Bänke
bleiben stehen, bis sie verwittern»,
lacht die Küsnachter Pfarrerin. Fi-
nanziert haben die Kirchgemeinden
die zehn Ruhebänke selbst.

Küsnacht mit eigenem Reformationsbänkli
Zum 500. Jubiläumsjahr
der Zürcher Reformation
lassen einige Zürcher
Gemeinden Zwingli-Bänke
als Andenken aufstellen. In
Blau, die Farbe für Zürich
und die Landeskirchen.

Laura Hohler

Beim Rumensee kommt die Bank hin: Judith Bennett zeigt den Ort. F: lrh.

Diesen Sonntag, 20. Oktober, um 16 Uhr
findet ein gemeinsamer Einweihungs-Got-
tesdienst in der reformierten Kirche Män-
nedorf mit musikalischer Begleitung statt.
Anschliessend Apéro.

«Wir haben Zwingli
viel zu verdanken.»
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Sicherheit im Verkehr wird für Fahr-
zeuglenker oft mit Grösse gleichge-
setzt. Die Nachfrage nach Geländeli-
mousinen wächst hierzulande stetig.
Nun hat sich ein weiterer Faktor da-
zugesellt: die Klimaerwärmung, vor
der uns kein höher gelegtes Fahr-
werk und keine Klimaanlage schüt-
zen können. Aus diesem Grund er-
liess der Bund bereits Anfang 2012
ein Gesetz über die Reduktion von
Treibhausgasemissionen, zu denen
auch CO2 gehört.

Darin gibt er unter anderem auch
ein Ziel für den individuellen Perso-
nenverkehr aus, das sich an Impor-
teure richtet: Neuwagen, deren
Schadstoffausstoss bei mehr als 130
Gramm pro Kilometer liegt, werden
seit 2015 gestaffelt mit Bussen belegt.
Seit Anfang 2019 gilt für jedes
Gramm zu viel der volle Tarif zwi-
schen 95 und 152 Franken.

Verschärfung ab 2020
Für 2020 fallen die Ziele noch ambi-
tionierter aus: Die Toleranzgrenze
sinkt, analog zur EU, auf im Schnitt
95 Gramm CO2 pro Kilometer.

Das Problem: Die jüngsten Zahlen
sprechen eine andere Sprache. 2018
mussten Autoimporteure in der
Schweiz über 31,1 Millionen Franken
an Bussen berappen für die Über-
schreitung der Kohlendioxid-Grenz-
werte. Ein Rekord, der vor allem drei
Grossimporteure trifft: Fiat Chrysler
Automobiles Switzerland (11,4 Millio-
nen), Mercedes-Benz Schweiz (10,5
Mio.) und Mazda Suisse (4,5 Mio.).
Selbst für Laien ist damit klar: Die
Vorgaben haben ihre Lenkungs-
wirkung verfehlt. Und mit der weite-
ren Verschärfung ab 2020 steht eine
weitere Gebührenexplosion an. Eine
Prognose des BFE geht von bis zu
200 Millionen aus.

Wie konnte das passieren? Grün-
de dafür sind laut Bundesamt für
Energie der steigende Anteil an All-
radfahrzeugen, der Rückgang der
Dieselfahrzeuge sowie neue, reali-
tätsnähere Messbedingungen. Für
Andreas Burgener, Direktor der Verei-
nigung Schweizer Automobil-Impor-

teure auto-schweiz, ist klar: «Die Ein-
haltung der CO2-Zielwerte ist in der
Schweiz zum jetzigen Zeitpunkt
schlicht unmöglich.» Ein entschei-
dender Faktor ist das Gewicht der
Fahrzeuge, und gerade dort sei man
in der Schweiz besonders gefordert
wegen der hohen Nachfrage nach Ex-
tras, die sich nachteilig auf das Ge-
wicht auswirkten, so Burgener.

Die Zeche zahlen die Hersteller.
Und obschon der Sprecher der FCA
Switzerland, zu der Marken wie Alfa
Romeo, Fiat und Jeep gehören, noch

im August erklärte, dass die Sanktio-
nen auf die Preisgestaltung von Neu-
wagen keinen Einfluss hätten, stellt
sich die Frage: wie lange noch?

Kaufkraft austreiben
Wie gesagt: Die Schweiz übernimmt
mit diesen Vorgaben die Klimaziele
der EU. Doch werden die Tarife dort
staatsübergreifend austariert. Burge-
ner: «Der Bund trägt dem Umstand,
dass die Schweiz einerseits aufgrund
ihrer Kaufkraft und andererseits
ihrer topografischen Gegebenheiten

anders besteuert werden müsse, kei-
ne Rechnung.» Der Anteil an Allrad-
fahrzeugen liege bei rund 50 Prozent.
«Kein Land in Europa hat einen ähn-
lich hohen Allrad-Marktanteil.» Kon-
kret denkt Burgener explizit an jene
Menschen ausserhalb der grossen
Agglomerationszonen, die vielleicht
aufs Auto angewiesen sind. «Weil das
diejenigen sein werden, die früher
oder später für den urbanen Verkehr
aufkommen werden müssen.»

Sind CO2-Sanktionen die richtige
Strategie? Bussen geraten, nicht nur

im wirtschaftspolitischen Selbstver-
ständnis vieler Schweizer Unterneh-
men, oft zu einer Art nachträglichem
Legimitationsverfahren. Es könnte al-
so sein, dass viele Hersteller und Im-
porteure die Tarife vorerst hinneh-
men, solange die Käufe immer noch
anziehen.

Ein Gegentrend zeichnet sich
nicht ab, die Anzahl Benziner hat zu-
letzt sogar zugenommen. Davon hat
der Staat dann vielleicht etwas mehr
Geld in der Kasse, aber das Klima
nur sehr wenig.

CO2-Bussen bei Neuwagen bringen wenig
Seit 2012 sanktioniert der
Bund bei Neuwagen einen
CO2-Austoss von mehr als
130 Gramm pro Kilometer.
Die Vorgaben fallen ab
2020 noch strenger aus.
Doch ein Blick in die
Statistik zeigt: Die Bussen
zeigen kaum Wirkung.

Alexander Vitolic

Neuwagen werden an der Auto Zürich Car Show ausgestellt. Viele Modelle werden vom Staat mit einer CO2-Busse belegt. Foto: A. J. Minor

Vor einem Jahr schien es noch, als
würden sich die Beträge einpendeln.

Die Werte fast aller 74 registrierten Importeursflotten (blaue Punkte)
liegen deutlich über den Zielvorgaben von 2020. Daten/Grafik: BFE/vit. (links)

Sparsame Kleinwagen kommen bis
jetzt um die Abgabe herum.

ANZEIGEN



L E S E R B R I E F E  /  V E R E I N E Küsnachter Nr. 42 17. Oktober 2019 7

Leserbriefe zu «Baumfreunde wehren

sich gegen Fällungen» vom 10. 10. 19

Die obige Erfahrung findet sich
in der jüngsten Ausgabe des «Küs-
nachters» anhand zweier beunruhi-
gender Beispiele bestätigt. Fall 1 han-
delt vom plötzlichen Verschwinden ei-
ner schönen «Rotbuche» (oder eher
einer rostblättrigen Blutbuche) auf der
Forch. Ihr Makel war, dass sie zu na-
he am Strassenrand stand und durch
die Sanierungsarbeiten am Kronen-
weg unrettbar beschädigt worden wä-
re. Bauvorstand Matti sagt, die Bau-
kommission habe die Fällung für ver-
tretbar angesehen, die Energie- und
Naturschutzkommission sei nicht kon-
sultiert worden. Man ging also mit der
prächtigen Buche so um, wie es in
Küsnacht seit je der Brauch ist: Ein
noch so schöner, noch so ehrwürdiger
Baum hat zu weichen, wenn er dem
technischen Fortschritt und dessen
Normen nicht entspricht. Dem sperri-
gen Baum entgegenkommen und ihm
das holde Privileg des Überlebens
gönnen? Nein, nicht in Küsnacht!
Strassenbau ist Strassenbau. In heik-
len Fällen die Bevölkerung einbezie-
hen? Wo käme man da wohl hin?

Fall 2 handelt von einer markan-
ten Rosskastanie im Heslibach auf
dem ARA-Gelände. Seit Jahrzehnten
ist sie dem Tode geweiht. Ein tödliches
Gemeindeprojekt von einst ist heute
durch ein neues, ebenso tödliches
Bauprojekt abgelöst. Ich habe die Kas-
tanie schon vor Jahrzehnten gekannt,
als sie noch mitten in einer grünen
Matte stand. Seitdem sind Baufirmen
mit Fahrzeugen und Geräten immer
näher an sie herangerückt, was ihr
nicht gutgetan hat: ein Bild des Elends
und ein Musterbeispiel für den la-
schen Umgang der Gemeinde mit ih-
rem kostbaren Grünland.

Fazit: Die zwei Fälle belegen ein-
drücklich den tiefen Zwiespalt der Ge-
meinde gegenüber der Natur und des-
sen fatale Folgen. Wie heilen wir das?

Alfred Egli, Küsnacht

Bäume gehören allen

Zugegeben: Die Rotbuche im Kro-
nen-Garten, deren gewaltsames Ende
durch die Motorsäge von vielen Men-
schen beklagt wird, hätte, wenn sie
verschont geblieben wäre, das be-
drohte Klima auch nicht retten kön-
nen. Aber sie hat unsere Luft entgif-
tet und mit gesundem Sauerstoff ver-
sorgt. Sie hat das Ortsbild verschö-
nert und wesentlich zum Wohlbefin-
den der Wanderer beigetragen, die
sich in ihrem Schatten ausruhen
konnten. Vor allem aber war sie ein
gesundes Lebewesen, das in hundert
Jahren gewachsen ist und unsere
Dankbarkeit sowie unseren Respekt
verdient hätte.

Es ist eine strube Zeit, nicht nur
auf der Forch: In Brasilien lässt ein
durchgeknallter brasilianischer Des-
pot den Amazonas-Regenwald abfa-
ckeln, die Lunge unseres Planeten.
Im helvetischen Wahlkampf und auch
vor der UNO-Vollversammlung ist der
Schutz des Klimas zum alles ent-
scheidenden Faktor geworden. Vor
diesem Hintergrund täte der Küs-
nachter Gemeinderat gut daran, den
Entscheid über Leben und Tod von
Bäumen nicht den Katasterplanern
und Strassenbauern zu überlassen,
für die ein Baum am Weg vor allem
ein Baum im Weg ist. Wozu haben
wir denn eine Umweltschutz-Kom-
mission? Deren Präsident sitzt zwar
im selben Gemeinderat wie der Vor-
stand des Tiefbauamts, wird von die-
sem aber nicht nur nicht konsultiert,
sondern nicht einmal vorgewarnt,
wenn Baumfällaktionen beschlossen
werden. Deshalb fordert die Interes-
sengemeinschaft «RotGrünPlus» sehr
zu Recht, dass die Bevölkerung infor-
miert wird und die Möglichkeit haben
muss, Einspruch zu erheben – bevor
der Baum fällt. Damit würde nicht
nur die Demokratie gestärkt und die
Reputation der Gemeinde gefördert,
es könnte vor allem auch manch ein
prächtiger Baum vor der Motorsäge
bewahrt werden. Dani Schüz, Forch

LESERBRIEFE

Bäume haben es schwer

Jährlich feiert die Ilgenhalde, das
heilpädagogische Zentrum für Kinder
und Jugendliche in Fehraltorf, im
September ein grosses Herbstfest.
Ebenso regelmässig ist der Kiwanis-
Club Küsnacht mit einer Delegation
vor Ort, um am Verpflegungsstand
für das leibliche Wohl von Bewoh-
nern, Personal und Gästen dieser In-
stitution zu sorgen.

Das war auch in diesem Jahr so.
Bei strahlendem Spätsommerwetter
fand sich die erste Schicht um 11 Uhr
in der Ilgenhalde ein, um die Frit-
teuse und den Grill betriebsbereit zu
machen und die Kühlschränke mit
Gemüseschalen, Getränken, Grillgut
und Pommes zu bestücken. Dann galt
es, die Chargen auf die acht anwe-
senden Kiwanerinnen und Kiwaner
zu verteilen. Kaum war klar, wer was
zu tun hatte, setzte auch schon ein
stetiger Besucherstrom ein. Die ver-
schiedenen Würste gingen genauso
gut weg wie die Pouletbrüstchen.
Pommes mussten beinahe im Akkord
frittiert werden, und auch der Ge-
tränkeverkauf lief gut.

Gegen 15 Uhr übernahm die
zweite Schicht den Betrieb. Zwar war
die erste Welle der hungrigen und
durstigen Mittagsgäste für den Mo-
ment gesättigt, aber das wunderbare

Wetter und die zahlreichen Attraktio-
nen des Herbstfestes trieben auch
jetzt noch viele Besucher an den Ver-
pflegungsposten.

Entsprechend erfreulich fiel am
Schluss des Tages der Kassensturz
aus. Mit einem Umsatz von rund
3300 Franken wurden die Ergebnisse
der beiden vorangegangenen Jahre
deutlich übertroffen. Mit dem Reiner-

lös kann die Ilgenhalde wiederum be-
sondere Freizeitprojekte für ihre Be-
wohner finanzieren. In der Vergan-
genheit waren das beispielsweise ein
Ausflug mit Pferdekutschen oder ein
Besuch in einem Feuerwehrdepot,
wo der Kiwanis-Club Küsnacht eben-
falls hilfreich assistieren konnte.

Alfred Ernst,

Kiwanis-Club Küsnacht

VEREINE

Kiwanis-Club hilft am Herbstfest

Gegrillte Würste waren beliebt am strahlenden Spätsommertag. Foto: zvg.

Der Anlass des Schützenvereins Küs-
nacht fand an zwei Tagen im Sep-
tember bei besten Bedingungen auf
dem Schiessplatz Holletsmoos statt.
161 Teilnehmende aus Küsnacht und
Umgebung nahmen an einem Grup-
penwettkampf sowie an weiteren Dis-
ziplinen teil. Einer Vielzahl von Teil-
nehmern winkte beim Glücksstich ein
Gewinn zwischen 20 bis 100 Franken.
Das genaue Zentrum, den 100er, wur-
de von zwei Teilnehmern erreicht. Der

Partnerstich wurde durch 15 Paare
absolviert.. Als Sieger gingen Hanni
und Hans Schulthess hervor, vor Kris-
tina Egli und Werner Ade; den
3. Rang belegten Karin und Claudio
Bivetti.

Den Gruppenwettkampf gewann
bei den Damen-Ortsvereinen die
Gruppe DTV Küsnacht mit Martine
Gautschi, Denise Santschi, Eliane
Schumacher, Claudia Nett und Christi-
na Scheuble. Bei den Ortsvereinen

Herren konnten die GVK1 mit Thieme
René, Martin Schneider, Hanspeter
Amrein, Marcel von Allmen und
Christoph Cajochen den Wanderpreis
entgegennehmen. Bei den Küsnachter
Schützenvereinen siegten FSV-Forch-
Denkmal 1 mit vier Punkten Vor-
sprung auf FSV-Forch-Denkmal 2. Bei
der siegreichen Gruppe waren erfolg-
reich: Hans Weber, Erich Fenner,
Hans Schulthess, Ernst Wyder, Arnold
Isler. Schützenverein Küsnacht

Schiessen: Beim Glücksstich winkte ein Gewinn

AUF EINEN BLICK

Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

Umzüge

Hausräumungen
Für Ihre Eintragungen

in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner berät Sie gerne.
Telefon 044 910 88 26

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

ANZEIGEN

STELLEN

Erfahrene Haushälterin, 48
sucht Arbeit für 2 Tage pro Woche.

Raum Küsnacht.

Telefon 076 424 20 00
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Im zweiten Saisonspiel fingen sich die

Basketballer der Goldcoast Wallabies

die zweite Niederlage ein: Zum Heim-

auftakt in der Nationalliga B zogen die

Goldküstler gegen die Red Devils Mor-

ges mit 69:79 (39:46) den Kürzeren.

Couragierter Start
Ohne Kapitän Basil Hertweck (Verlet-

zung am Rücken), Neuzugang Bojan

Sekicki (Freigabe-Papiere sind noch

nicht eingetroffen) und den nach wie

vor verletzten Junioren-Nationalspieler

Ryan Muhr (gebrochenes Handgelenk)

starteten die Wallabies zunächst coura-

giert. Der erste Spielabschnitt verlief

ausge

glichen, vor eigenem Publikum war

das Team von Headcoach Trésor Qui-

dome in der ersten Halbzeit meist auf

Tuchfühlung.

Physische Unterlegenheit
Angetrieben von Topscorer Etienne

Ettlinger und dem ebenfalls treffsiche-

ren David Lazarevic, agierten die Gast-

geber zumindest auf den kleineren Po-

sitionen auf Augenhöhe. Die Führung

konnten die Zürcher Korbjäger trotz-

dem nur kurzzeitig und knapp mit ei-

nem Punkt vor der Halbzeitpause

übernehmen, gaben diese dann schnell

wieder aus der Hand und gingen mit

einem 39:46-Rückstand in die Kabine.

Denn vor allem in der Zone und unter

dem Korb waren die Wallabies phy-

sisch unterlegen und nicht bissig ge-

nug. In der Verteidigung fehlte oft die

letzte Konsequenz, sodass die Gäste

vom Genfer See nach dem Seitenwech-

sel ihren Vorsprung kontinuierlich aus-

bauen konnten. Den Unterschied

machten dabei auch die 19 Punkte, die

Morges nach den insgesamt 13 Ball-

verlusten der Wallabies erzielen konn-

te: Zwar unterliefen den Waadtländern

selbst ebenfalls 12 Turnover, die Haus-

herren konnten daraus allerdings we-

nig Kapital schlagen und ihrerseits nur

9 Punkte erzielen. Obwohl Morges in

den letzten viereinhalb Minuten kein

Korb mehr gelang, konnten die Gold-

coast-Korbjäger am Ende nur noch Er-

gebniskosmetik betreiben. Positiv zu

erwähnen bleibt der Einsatz des 17-

jährigen Wallabies-Juniors Carlo Cata-

nese, der seine ersten Spielminuten in

der Nationalliga B absolvieren konnte.

Am Samstag gegen GC
Am Samstag, 19. Oktober, müssen die

Quidome-Schützlinge zum Lokalderby

bei GC Zürich antreten (17.30 Uhr, Im

Birch, Zürich-Oerlikon). (eing.)

Wallabies
unterliegen
Morges
Die Basketballer Goldcoast
Wallabies bleiben diese
Saison weiterhin sieglos.
Daheim unterliegen sie den
Gästen vom Genfersee mit
69:79, Halbzeit 39:46.

Goldcoast Wallabies – Morges Red Devils
69:79 (39:46). Allmendli Erlenbach, 100
Zuschauer. SR Prades/Buttet Goldcoast
Wallabies: Ettlinger (16), Lazarevic (15),
Ambrosin (12), Kangsen (9), Kljajic (7),
Dellas (4), Obahor (4), Janjetovic (2),
Klaus, Catanese, Palatsidis, Fernandez.

Der FC Küsnacht erledigte in Wallisel-

len seine Pflicht und siegte glanzlos

3:1. Der Start gelang nach Mass für

den FCK: Christian Sprechers Flanke

senkte sich zum Entsetzen des gegne-

rischen Torhüters ins Lattenkreuz. Da-

nach riss aber der Faden und die hart-

näckigen, aufsässigen Wadenbeisser

des Heimteams behagten den tech-

nisch überlegenen Küsnachtern gar

nicht. So blieben ein Kopfball Brändlis

fünf Minuten vor und ein Kopfball Pe-

rots fünf Minuten nach der Pause, bei-

de Male im Anschluss an einen Eck-

ball, die einzigen Ausrufezeichen. In

der 77. Minute folgte so etwas wie die

Erlösung: Nach einem Befreiungs-

schlag Tüschers reagierte einzig Chris-

tian Sprecher und behielt alleine vor

dem Keeper die Nerven. Drei Minuten

später tat es ihm Sulzer gleich. Damit

war die Entscheidung gefallen, der

späte Gegentreffer belanglos. Damit

rangiert der FCK auf Platz eins, vor

dem punktegleichen Racing Club Zü-

rich und Dübendorf. (eing.)

Küsnacht gewinnt in Wallisellen 3:1
Das Fanionteam des FC
Küsnacht siegt in
Wallisellen und grüsst von
der Tabellenspitze.

Wo ist der Ball? Die Seebuben des FC Küsnacht (in Rot) erledigten ihre Pflichtaufgabe bestens. Foto: zvg.

Fussball-Meisterschaft 4. Liga, Gruppe 5:
Wallisellen 2 – Küsnacht 1:3 (0:1). Sport-
zentrum. Tore: 5. Sprecher 0:1. 77. Spre-
cher 0:2. 80. Sulzer 0:3. 91. Paiva 1:3. –
Küsnacht: Hablützel; Tüscher, Perot,
Brändli, Stoob (82. Gisler); Solhkonan (39.
Corda, 90. Stalder), Sulzer (80. Donzallaz),
Donzallaz (46. Beck), Stalder (77. Bischof-
berger); Santoro (72. Solhkonan), Spre-
cher. Tabellenspitze: 1. FC Küsnacht 18
Pkt, 2. Racing Club 18 Pkt.

Der FC Küsnacht siegt weiter. Archivbild: zvg./ ks.

Wieder gab es für die GCK Lions ei-

nen Sieg und eine Niederlage. Damit

bleiben sie vorläufig an den Playoff-

Plätzen dran. Das Dienstagsspiel ge-

gen Sierre – die Revanche des Aufei-

nandertreffens am Sonntag – fand

nach Redaktionsschluss statt.

Das Auswärtsspiel beim Aufstei-

ger Sierre war nicht einfach. Denn

die Walliser lösten eine neue Eis-

hockeyeuphorie aus. Sie haben regel-

mässig mehr als 2000 Zuschauer im

alten Graben-Stadion (Baujahr 1958).

So war es auch diesmal.

Doch von Beginn weg gaben die

GCK Lions den Ton an und kamen

nie in Gefahr. Schliesslich gewannen

sie 3:0 durch Tore von Marc Geiger

(Bild), Antonio Rizzello und Justin Si-

grist. Für alle war es ihr erster Sai-

sontreffer. Torhüter Wolfgang Zürrer

durfte seinen ersten Shutout (kein

Gegentreffer) in der Swiss League

feiern.

Fünf Tage vorher mussten die

Küsnachter zum haushohen Favori-

ten Kloten zum Zürcher Derby antre-

ten. In der 12. Minute fiel vor über

4000 Zuschauern der erste Treffer

und dabei blieb es auch. Am Schluss

hatten die GCK Lions sogar noch drei

gute Ausgleichschancen. Mit dem

knappsten Ergebnis von 0:1 mussten

sie sich gegen ein starkes Kloten aber

ehrenvoll geschlagen geben.

Das nächste Heimspiel findet am

kommenden Freitag gegen Leader

Ajoie statt (Spielbeginn 20 Uhr auf

der KEK). (hr./ks.)

Die Jung-Lions sind gut unterwegs
Die GCK Lions, das Farm-
team der ZSC Lions, positio-
nieren sich bei Redaktions-
schluss über dem Strich.
Dank einer ehrenvollen Nie-
derlage und einem 3:0 im
Hexenkessel in Sierre. 

Verteidiger Marc Geiger setzt sich oft auch offensive in Szene. In Sierre traf er erstmals in dieser Saison. F.: wdr.

Rangliste (vor dem Dienstagsspiel): 1 HC
Ajoie 25 Pkt, 2. EHC Kloten 22 Pkt., 3. SC
Langenthal 21 Pkt., 4. HC Thurgau 20 Pkt.
5 EHC Visp 19 Pkt. 6. HC La Chaux-de-
Fonds 17 Pkt. 7. EHC Olten 15 Pkt. 8. GCK
Lions 12 Pkt. 9. EHC Winterthur 12 Pkt.
10. EVZ Academy 11 Pkt. 11. HC Biasca
Ticino Rockets 8 Pkt., 12. HC Sierre 7 Pkt.

Die Uefa hat analysiert, wohin Straf-

stösse geschossen werden. Drei Vier-

tel der Penaltys werden von Rechts-

füsslern getreten. Diese zielen mit

hoher Wahrscheinlichkeit in die linke

Torhälfte. Dabei treffen 78 Prozent

der Rechtsfüssler, aber nur 63 Pro-

zent der Linksfüssler. Wäre diese Zei-

tungsseite ein Tor, müsste der Schüt-

ze also auf diesen Artikel zielen. (ls.)

Penalty unten links

AUF

EIN WORT

Heute Donnerstag jährt sich das

Jahrhundertspiel FC Wettingen ge-

gen den SSC Napoli zum 30sten

Mal. Das Fussball-Spiel fand im

Letzigrund-Stadion statt und der

damalige Superstar Diego Arman-

do Maradona trat an – natürlich

für Napoli. Ich erinnere mich gut

an den Uefa-Cup-Match, weil ich

mit meinem Onkel und Werber

Paul Gredinger (GGK) auf der alt-

ehrwürdigen Stehplatzrampe

stand – das ist die heutige Südkur-

ve. Oder besser gesagt, wir sas-

sen. Denn der Ansturm auf Tickets

war dann doch kleiner als erwar-

tet. Die Züglerei von Wettingen

her hatte sich nicht wirklich ge-

lohnt. Dabei stand ich Wochen

vorher völlig nervös vor der Ta-

bak-Nägeli-Filiale am Stauffacher,

um Tickets zu ergattern. Es war

eine spezielle Form von Glückse-

ligkeit, als ich die Kartontickets in

meinen Händen hielt.

Am Matchtag, dem 17. Oktober

1989, konnte ich meinen Kollegen,

meinem Bruder Dominik und un-

serem Onkel Pauli einen besonde-

ren Apéro bieten. Dies, weil ich

damals in einer Einzimmerwoh-

nung am Letzigraben 6 logierte.

Ich weiss heute noch bestens, wie

vom Letzigrund her das Flutlicht

in meine Bleibe leuchtete. Fuss-

ballromantik pur! Soviel mir ist,

konnten wir dann mit einem Bier-

fläschli – natürlich aus Glas – ins

Stadion hinüberspazieren. An den

eher zahmen Schlachtrufen «Hopp

Wettige!» beteiligten wir uns na-

türlich nicht. Ehrlich gesagt habe

ich auch an den amtierenden

Weltmeister Diego Armando Ma-

radona null Erinnerungen. Wie

auch nicht an den vom benach-

barten Schlachthof ausgebüxten

Jungstier, zehn Jahre später. Er,

der Muni, wurde 1999 zum FCZ-

Maskottchen, ausgerechnet unter

dem Namen «Maradona». Der feu-

rige Muni flüchtete vor dem To-

desbolzen ins Letzigrund-Stadion.

Daraufhin kaufte ihn der FCZ als

Glücksbringer. Doch bei der ersten

Präsentation drehte der arme

Stier durch und galoppierte über

die teure Tartanbahn. Der erste

war auch sein letzter Auftritt.

Doch zurück zum Match vor 30

Jahren. Damals und als Banause

in Sachen Aargauer Fussballkunst

war mir nicht bewusst, welch

hochkarätiges Kader die Aargauer

besassen. Im Tor der Zampano

Jörg Stiel, der spätere YB-Trainer

Martin Rueda in der Abwehr,

dann Roger Kundert im Mittelfeld,

der im Gegensatz zu Köbi Kuhn

Fuss fassen konnte im Versiche-

rungsbusiness. Auch nicht ohne:

Maurizio Jacobacci, der Jahre

darauf Trainer des FC Sion wurde,

vom Boss Christian Constantin

aber wie so viele schnell wieder

entlassen wurde. Immerhin, Trost

und Küsschen fand Italo Jacobacci

bei Freundin Ilona Hug. Sie ist die

die Witwe der legendären, vor

bald 20 Jahren an Leukämie ver-

storbenen Kampfsport-Legende

Andy Hug. Wenn ich doch diese

Geschichten damals schon ge-

wusst hätte. Das dröge 0:0-

Schlussresultat wäre um einiges

erträglicher gewesen.

Lorenz Steinmann

Maradona
im Doppelpack
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Das Zelt ist neu. Genauso wie die

Gastgeber. Die Blau–Weisse Tradition

im Herzen der Stadt ist aber dieselbe

geblieben. Reto Candrian zollte dem

«Erfinder» des Zürcher Oktoberfestes

ehrenvollen Tribut für dessen Pio-

niergeist. Fred Tschanz hatte das

bierselige Event 1995 in die Schweiz

importiert. Nach dessen Tod hat es

Enkelin Stefanie Portmann weiterge-

führt. Auch sie war unter den promi-

nenten Ehrengästen am Fassanstich.

Mit nur drei Schlägen setzte Stadtrat

Michael Baumer gekonnt den Hahn

zum «O’zapft is !» Zum ersten Mal

dabei war Hotelierlegende Werner

Knechtli vom «Savoy». Seine Partne-

rin Marlen Schweinberg erschien im

original bayrischen Dirndl. Mit ke-

cker Trachtenkopfbedeckung und in

Krachledernen gewandet sah man

auch Christian Dangel. Man hätte

ihn prima vista unter dem Federn-

hütchen fast nicht erkannt. Reto

Hanselmann, der am 17. Oktober

seine berühmte Hanselmann’s Wiesn

steigen lässt, begutachtete das neue

Zelt. Prominenz aus München war

auch da. Der bayrische Bierkönig

Werner Brombach, Eigentümer der

Erdinger Brauerei, gab sich die Ehre.

Nach seinem Abstecher nach Zürich

reiste er gleich weiter nach Hawaii.

Obwohl es gemäss bekanntem Schla-

gertitel auf Hawaii ja kein Bier geben

soll. Hausi Leutenegger zeigte sich

kurz mit Freunden. Dies, obwohl

zeitgleich in St. Gallen die Olma eröff-

net wurde, wo er sonst nie fehlt und

drum auch gleich weiter reiste.

Oktoberfest auf Bauschänzli
ist jetzt Candrians Bier

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

v. l. n. r.: Reto Candrian, CEO Candrian Catering AG, Stadtrat Michael
Baumer, Bauschänzli–Geschäftsführerin Séverine Scalese, Brauereibesit-
zer Werner Brombach.

Ein Unternehmer-Trio (v. l.): Hausi Leutenegger, Gilbert M. Vollmer und
Michel P. G. Burckhardt.

Trachtenlook: Kaminfegermeister
und NR Bruno Walliser.

Ehepaar Marga und Martin Candri-
an, VR–Präs. Candrian AG.

Christian Dangel, Barbara Schön-
mann, Alumni-Komitee EHL.

Geschäftspartner: Sandra Mürle-
bach und Reto Hanselmann.

Künstlerin Marietta Gianella genoss
den Anlass auf dem Bauschänzli.

Dabei: Martin Santschi, Generalma-
nager Hotel St. Gotthard.

Hotelier Werner Knechtli, Partnerin
Marlen Schweineberg.

ANZEIGEN

Neues und Aktuelles aus dem Quartier.

Jede Woche im Internet unter

www.lokalinfo.ch
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Donnerstag, 17. Oktober

Wanderung Flims–Trin Muli: Leichte Wan-
derung durch schöne Wälder zu einer Platt-
form mit atemberaubender Aussicht. Von
Flims Waldhaus wandern die Naturfreunde
zuerst zum Caumasee und weiter nach
Conn zum Aussichtspunkt Il Spir, 400 m
über dem Rhein, welcher sich unter uns
durch den Grand Canyon der Schweiz win-
det. Weiter gehts vorbei am schönen Cres-
tasee zur Bushaltestelle in Trin Mulin.
Wanderzeit: ca. 3½ Std., Aufstieg 400 m/
Abstieg 300 m. Ausrüstung: Wanderschuhe,
Sonnen-/Regenschutz. Verpflegung aus
dem Rucksack. Billett: Wohnort–Flims re-
tour. Besammlung um 7.50 Uhr beim Treff-
punkt Zürich HB. Abfahrt um 8.07 Uhr
nach Chur. Anmeldung bis Dienstag, 15.
Oktober, 17 Uhr an Fritz Burkhalter, wenn
möglich per E-Mail fritz.burkhalter@blue-
win.ch oder 052 346 16 14. Auskunft über
Durchführung am Mittwoch von 18 bis 19
Uhr beim Wanderleiter. 7.50 Uhr, Zürich HB
(Treffpunkt), Zürich.

Freitag, 18. Oktober

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Drei bunte Tage: Herbstausstellung mit
Verkauf. 13.30–17 Uhr, Gerensaal beim
Chramschopf, Binzstrasse 10, Zollikerberg.

Samstag, 19. Oktober

Drei bunte Tage: Herbstausstellung mit
Verkauf. 13.30–17 Uhr, Gerensaal beim
Chramschopf, Binzstrasse 10, Zollikerberg.

Sonntag, 20. Oktober

Drei bunte Tage: Herbstausstellung mit
Verkauf. 13.30–16 Uhr, Gerensaal beim
Chramschopf, Binzstrasse 10, Zollikerberg.

Montag, 21. Oktober

In den Wäldern ob Locarno: Die Natur-
freunde starten in Tenero und steigen
durch die Rebberge von Gordemo hoch zum
Stausee (500 m). Nach der Überquerung
der Staumauer gehts weiter nach Contra.
Ein nochmaliger Aufstieg bringt uns auf
knapp 650 m. Auf dieser Höhe führt uns
der Weg mit etwas Auf und Ab nach Orseli-
na. Hier beginnt der Abstieg zur Madonna
del Sasso, wo die Möglichkeit besteht, mit
dem Bus zum Bahnhof hinunterzufahren
oder zu Fuss die letzten 200 Höhenmeter
zurückzulegen. Wanderzeit: 4½ Std. bzw.
3¾ Std. bis Madonna del Sasso. Auf-
stieg/Abstieg ca. 700 m. Ausrüstung: Gute
Wanderschuhe, Wanderstöcke, Sonnen-/Re-
genschutz. Verpflegung aus dem Rucksack.
Billett: Wohnort–Tenero, retour ab Locarno
Abfahrt 8.10 Uhr via Bellinzona nach Tene-
ro. Anmeldung bis Freitag, 18. Oktober, an
Gaby Arnold, wenn möglich E-Mail gabriel-
le.arnold@bluewin.ch oder 079 605 16 22.
Auskunft über Durchführung am Samstag-
abend bei Gaby Arnold. 8 Uhr, Zürich HB
(Perronkopf Gleis 8), Zürich.

Dienstag, 22. Oktober

30-Jahr-Jubiläum Senevita: Zaubershow
von Dominik Zemp, Sohn des Gründers der
Senevita, mit anschliessendem Zvieri.
15–17 Uhr, Senevita Im Rebberg, Schul-
hausstrasse 44, Herrliberg.

Jeden Dienstag: Babymassage-Kurs:

10–11 Uhr, Familienzentrum Küsnacht,
Tobelweg 4, Küsnacht.

Jeden Dienstag: Offenes Café mit Spiel-
raum: 14.30–17 Uhr, Familienzentrum Küs-
nacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Mittwoch, 23. Oktober

Kino im Höchhus: «Den Mutigen gehört
die Welt». Ab 19.30 Uhr Apéro. Der Eintritt
ist frei. 20 Uhr, Höchhus, Seestrasse 123,
Küsnacht.

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Jeden Mittwoch: Babycafé mit Mütter- /
Väterberatung: 9–11.30 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Mütter-/Väterberatung: Kostenlose Bera-
tung zur Ernährung, Pflege und Erziehung
von Babys. 9.30–11.30 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Erziehungsberatung für Kinder von 1 bis
18 Jahren: Kostenlose Beratung zum Erzie-

hungs- und Familienalltag mit Kindern und
Jugendlichen. 9.30–11.30 Uhr, Familien-
zentrum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Donnerstag, 24. Oktober

Konzert generell5: Philharmonic Brass
Zürich. 20 Uhr, Zehntensaal Vogtei, Schul-
strasse 49, Herrliberg.

Gesundheits- und Fitnesstraining: (Tur-
nen für jedermann). Jeden Donnerstag.
Ausgenommen Schulferien. Garderoben und
Duschen stehen zur Verfügung. Unkosten-
beitrag pro Lektion oder Jahresbeitrag
beim Leichtathletikclub Küsnacht. Die Lei-
tung hat Christa Schroff, ausgewiesene Fit-
nesstrainerin und Gymnastiklehrerin, sowie
Frowin Huwiler, Trainer für Funktionsgym-
nastik und Athletik, LC Küsnacht. Aus-
kunft: Christa Schroff, 044 910 80 03, oder
Frowin Huwiler, 079 635 88 21.
18.15–19.15 Uhr, Schulhaus Zentrum,
Rigistrasse, Küsnacht.

Jeden Donnerstag: Offenes Café mit
Spielraum: 14.30–17 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Kindercoiffeur: Spitzen schneiden, ein
neuer Haarschnitt oder auch der erste. In
liebevoller Atmosphäre schneidet die
Kindercoiffeuse Babys und Kleinkindern die
Haare. 14.30–17 Uhr, Familienzentrum Küs-
nacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Freitag, 25. Oktober

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &
Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Vernissage: Robert Kälin: «Impressionis-
mus 2.0», Foto – Bild. Die Ausstellung
dauert bis 10. November. Öffnungszeiten:
Freitag, 1.11./8.11.: 17–19 Uhr; Samstag,
26.10./2.11./9.11.: 14–17 Uhr; Sonntag,
27.10./3.11./10.11.: 14–17 Uhr. 18.30–21
Uhr, Galerie im Höchhuus, Seestrasse 123,
Küsnacht.

Samstag, 26. Oktober

Repair-Café: Kostenlose Hilfe: Selber repa-
rieren statt wegwerfen. Ihre Kleider, Mö-
bel, Elektrogeräte, Velos etc. 9–13 Uhr,
Freizeitanlage Heslibach, Mittelfeldstrasse
8, Küsnacht.

Nothilfe für Kleinkinder: Erste Hilfe bei
Unfällen und Krankheiten von Kleinkindern
für (Gross)eltern und Bezugspersonen. Ein
wichtiger Kurs vom Samariterverein Küs-
nacht mit Kinderbetreuung im Familienzen-
trum. Anmeldung www.samariter-kues-
nacht.ch. 9.30–12.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Sonntag, 27. Oktober

Offene Bibliothek: Mit vielen Attraktionen
für Jung und Alt. (Escape Room, Schnitzel-
jagd, Fotobox, Getränke & Häppchen).
12–17 Uhr, Bibliothek, Seestrasse 123,
Küsnacht.

Konzert Kammerorchester Männedorf-

Küsnacht: Romantisches aus Böhmen und
Skandinavien. Caterina Klemm, Violine,
Christof Hanimann, Leitung 17 Uhr, Refor-
mierte Kirche, Untere Heslibachstrasse 4
Küsnacht.

Dienstag, 29. Oktober

Jeden Dienstag: Babymassage-Kurs:

10–11 Uhr, Familienzentrum Küsnacht,
Tobelweg 4, Küsnacht.

Jeden Dienstag: Offenes Café mit Spiel-

raum: 14.30–17 Uhr, Familienzentrum Küs-
nacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Mittwoch, 30. Oktober

Repair-Café: Reparieren statt wegwerfen –
neu alle zwei Wochen in Küsnacht. 17–18
Uhr, Gemeindehaus, Alter Polizeiposten,
Obere Dorfstrasse 32, Küsnacht.

Jeden Mittwoch und Freitag: Café &

Spielraum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Jeden Mittwoch: Babycafé mit Mütter-/

Väterberatung: 9–11.30 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Mütter-/Väterberatung: Kostenlose Bera-
tung zur Ernährung, Pflege und Erziehung
von Babys. 9.30–11.30 Uhr, Familienzen-
trum Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Stummfilm von 1925 mit Liveorchester:

«Panzerkreuzer Potemkin». 20 Uhr, Ge-
meindesaal Zollikon, Rothfluhstrasse 96,
Zollikon.

Donnerstag, 31. Oktober

Spiel & Spass für Alt und Jung: Einmal
monatlich öffnet das Alters- und Gesund-
heitszentrum Tägerhalde den Gymnastik-
raum für Kinder von 1 bis 5 Jahren in Be-
gleitung. Gemeinsam mit Bewohnenden wird
gespielt und geturnt. Ein generationenüber-
greifendes Projekt. Renata Staub, Ballettpä-
dagogin, MuKi- und Spielgruppenleiterin.
Anmeldung im Familienzentrum. 10–11 Uhr,
Alters- und Gesundheitszentrum Tägerhalde,
Tägermoosstrasse 27, Küsnacht.

Gesundheits- und Fitnesstraining: (Turnen
für jedermann). Jeden Donnerstag. Ausge-
nommen Schulferien. Garderoben und Du-
schen stehen zur Verfügung. Unkostenbei-
trag pro Lektion oder Jahresbeitrag beim
Leichtathletikclub Küsnacht. Die Leitung
hat Christa Schroff, ausgewiesene Fitness-
trainerin und Gymnastiklehrerin, sowie Fro-
win Huwiler, Trainer für Funktionsgymnas-
tik und Athletik, LC Küsnacht. Auskunft:
Christa Schroff, 044 910 80 03, oder Fro-
win Huwiler, 079 635 88 21. 18.15–19.15
Uhr, Schulhaus Zentrum,
Rigistrasse, Küsnacht.

Referat: «Kommunikation mit Menschen
mit Demenz». Monika Schmieder, Pflege-
fachfrau und Leiterin Sonnweid Wetzikon,
Validation-Teacher, Ausbildnerin SVEB-Zer-
tifikat. 9.30–11.30 Uhr, Chrottegrotte,
Obere Dorfstrasse 27, Küsnacht.

Reim & Spiel: Fingerspiele, Verse, Lieder
und Geschichten – spielerisch und lustvoll
Sprache und Musik erfahren. Für Kleinkin-
der ab 9 Monaten in Begleitung. Das Ange-
bot findet abwechslungsweise im Familien-
zentrum und in der Bibliothek statt.
14.30–15 Uhr, Familienzentrum Küsnacht,
Tobelweg 4, Küsnacht.

Jeden Donnerstag: Offenes Café mit

Spielraum: 14.30–17 Uhr, Familienzentrum
Küsnacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Freitag, 1. November

Jeden Mittwoch und Freitag: Café & Spiel-

raum: 9–11.30 Uhr, Familienzentrum Küs-
nacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Ernährungsberatung: Offene und kostenlo-
se Beratung ohne Anmeldung. 9.30–10.30
Uhr, Familienzentrum Küsnacht, Tobelweg
4, Küsnacht.

Sprechstunde Kinderernährung: Offene
und kostenlose Sprechstunde für Eltern von
Kindern von 1 bis 16 Jahren. Beratungen
sind in dieser Zeit auch telefonisch mög-
lich 079 793 67 62. Nicole Heuberger, dipl.
Ernährungs-Psychologische Beraterin IKP.
9.30–10.30 Uhr, Familienzentrum Küs-
nacht, Tobelweg 4, Küsnacht.

Kinderdisco: Für Küsnachter Primarschul-
kinder. Die Party für Kindergarten bis
2. Klasse ist von 17–18.30 Uhr; für 3.–5.
Klasse 19–20.30 Uhr. 17–20.30 Uhr, Frei-
zeitanlage Sunnemetzg, Ludwig-Snell-Weg
1, Küsnacht.

Blues, Jazz ’n’ Groove: Cathryn Lehmann
(Gesang) und Philippe Kuhn (Piano). Bar
ab 19.30 Uhr offen. www.kulturbarkues-
nacht.ch. 20.30 Uhr, Chrottegrotte, Obere
Dorfstrasse 27, Küsnacht.

Samstag, 2. November

Schnuppern in der Welt der Kampfkünste:

Für Kinder zwischen 5–11 Jahren. Gruppe
1: 5- bis 7-jährige Kinder, 9.30–10.30 Uhr;
Gruppe 2: 8- bis 11-jährige Kinder, 11–12
Uhr. Teilnehmerzahl: Max. 14, min. 6.
9.30–12 Uhr, Mehrzweckraum, Tobelweg 4,
Küsnacht.

Kath. Pfarramt Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg

Samstag, 19. Oktober

17.00 Uhr, Eucharistiefeier

Sonntag, 20. Oktober

10.30 Uhr, Wortgottesdienst
mit Kommunionfeier

Erlenbach: Kirchenzentrum St. Agnes

Samstag, 19. Oktober

18.30 Uhr, Eucharistiefeier

Itschnach: Friedhofkapelle Hinterriet

Sonntag, 20. Oktober

9.00 Uhr, Wortgottesdienst
mit Kommunionfeier

Reformierte Kirchgemeinde Küsnacht

Sonntag, 20. Oktober

10.00 Uhr,ref. Kirche Küsnacht
Gottesdienst, Pfr. Reinhard Egg
10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda
Gottesdienst, Pfrn. Katharina Zellweger
16.00 Uhr, ref. Kirche Männedorf
Bänkli-Gottesdienst zur Einweihung
der Reformationsbänke,
Pfrn. Marjoline Roth.

KIRCHEN

Die Agenda erscheint jede Woche
im «Küsnachter» sowie auf
www.lokalinfo.ch.

Veranstaltungshinweise mindestens
14 Tage vor dem Veranstaltungsdatum
an: kuesnachter@lokalinfo.ch.
Keine Gewähr für eine Publikation.
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Überhaupt nicht alt – und schon gar
nicht weiser – blechblasen sich die
fünf Musiker des 2003 an der Zür-
cher Hochschule der Künste ge-
gründeten Ensembles Philharmonic
Brass Zürich «Generell5» querbeet
durch Klassik, Pop, Jazz, Funk und
Volksmusik. Musikalität, Virtuosität
und Klang, kombiniert mit einer
ausgeprägten Spielfreude, ziehen
das Publikum seit Jahren in ihren
Bann. Manchmal ernst, doch meist
ganz heiter, präsentieren sie ihre
Konzerte auf höchstem Niveau, ge-

spickt mit Witz und Charme. Bis
heute hat das Blechbläserquintett
insgesamt neun CDs (eine davon
mit Jörg Schneider) sowie eine DVD
produziert. Seit Sommer 2015 spie-
len sie in der aktuellen Besetzung,
mit der sie auch die beiden Ton-
träger «Brass & Pipe» (2016) und
«Best of 15 Jahre» (2017) einspiel-
ten. «Generell5» gehen regelmässig
mit einem neuen Programm auf
Tour und begeistern dabei ihre Fan-
gemeinde. Daneben spielen sie für
Kulturveranstalter, Festivals oder

Firmen im In- und Ausland. Unver-
gessen sind dabei Auftritte in Berlin
oder Los Angeles sowie für das
Schweizer Radio und Fernsehen.
Für ihre einmaligen und humorvol-
len Auftritte wurden «Generell5»
2014 mit dem Kleinen Prix Walo
«Sparte Band – Populäre Klassik»
ausgezeichnet. (e.)

«Vielseitig, überraschend – genial!»

Das Ensemble «Generell5» spielt in Herrliberg – es erhielt vor fünf Jahren den Kleinen Prix Walo. Foto: zvg.

Donnerstag, 24. Oktober, 20 Uhr, Abend-
kasse ab 19.30 Uhr, Zehntensaal Vogtei
Herrliberg. Eintritt: 35/20 Franken, Vor-
verkauf: Drogerie Herrliberg.
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Der Familien-Club Küsnacht organi-

siert wieder eine Disco für Küs-

nachter Primarschulkinder. Die Party

findet am Freitagabend, 1. Novem-

ber, in der Sunnemetzg statt (Ludwig-

Snell-Weg 1, Küsnacht). Für 5 Fran-

ken erhalten Familien-Club-Mit-

glieder nebst Eintritt einen Hotdog

sowie ein Getränk. Nichtmitglieder

zahlen 10 Franken. Die Party für Kin-

dergarten bis 2. Klasse findet von

17 bis 18.30 und für 3. bis 5. Klasse

von 19 bis 20.30 Uhr statt. Eine An-

meldung ist nicht notwendig. (e.)

Kinderdisco in der Metzg

Zum dritten Mal organisiert der Fami-

lien-Club Küsnacht einen Selbstvertei-

digungskurs für Kinder. Mit dem

KARS-FightSystem lernen Kinder, sich

zu verteidigen und zu behaupten. In

allen Kursen werden Elemente aus

der Meditation, dem Yoga und Qi

Gong eingebaut. Ganz nebenbei erlan-

gen die Kinder Selbstvertrauen, Mut,

Disziplin, Anerkennung, Freude und

soziale Kompetenz. Die 5- bis 7-Jähri-

gen treffen sich jeweils von 9.30 bis

10.30 Uhr; die 8- bis 11-Jährigen von

11 bis 12 Uhr. Daten: 2., 9. und 16.

November. Ort: Mehrzweckraum, To-

belweg  4, Küsnacht; 4. Stock. (e.)

Kampfkunst schnuppern

Anmelden: www.familienclubkuesnacht.ch

Wer hat sie nicht zu Hause: Gegen-

stände und Geräte, die gerade nicht

funktionstüchtig, aber eigentlich nur

leicht beschädigt sind. Nach einer

gewissen Zeit landen sie trotzdem

oft im Abfall. Das muss nicht sein.

Mit einer Reparatur kann man viele

dieser Geräte und Gegenstände noch

jahrelang in Gebrauch behalten und

sich daran erfreuen.

Und wer die Reparatur nicht sel-

ber durchführen kann, lässt es

machen: Am Samstag, 26. Oktober,

findet von 9 bis 13 Uhr in der Frei-

zeitanlage Heslibach das dritte Re-

pair Café Küsnacht-Erlenbach statt.

An diesem Anlass helfen erfahre-

ne Reparateurinnen und Reparateu-

re, defekte Lieblingsgegenstände

und -geräte wieder auf Vordermann

zu bringen. Ob Haushaltgeräte, elek-

tronische Geräte (ausser Smart-

phones und Tablets), Spielzeuge,

Möbel, Kleider und Textilien, Metall-

gegenstände und so weiter: Eine Re-

paraturgarantie besteht zwar nicht,

aber oft sind die Versuche erfolg-

reich.

Die Reparaturen sind grundsätz-

lich kostenlos, ausser allenfalls not-

wendige Ersatzteile und sehr auf-

wendige Reparaturen, die insgesamt

mehr als 30 Minuten benötigen. Ein-

zige Bedingung: Die Geräte sollten

einigermassen sauber sein und wer

sie gebracht hat, nimmt sie auch

wieder mit nach Hause. Eine Lage-

rung oder Entsorgung ist vor Ort

nicht möglich. (e.)

Reparieren statt einfach wegwerfen

Am dritten Repair Café in Küsnacht werden kaputte Geräte von erfahrenen Reparateuren geflickt. Fotos: zvg.

Samstag, 26. Oktober, 9 bis 13 Uhr, Frei-
zeitanlage Heslibach, Schulanlage Hesli-
bach, Küsnacht (Zufahrt über Untere Hes-
libachstrasse oder zu Fuss über die Gar-
tenstrasse oder Untere Heslibachstrasse).Saubere Feinarbeit lohnt sich.
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Fussball ist eine Weltsprache: Über
den ganzen Globus verteilt bringt die
Sportart Menschen zusammen. Dabei
spielen Herkunft, Religion oder Ge-
schlecht keine Rolle. Auf dem Platz
geht es nur darum, dass Leder ins
Tor zu bringen. Der FC Erlenbach
2018 ist das beste Beispiel dafür. In
der Mannschaft kicken junge Männer
aus den unterschiedlichsten Ecken
der Welt, so aus Guinea, Somalia
oder Syrien. Aus den verschiedensten
Gründen haben diese den Weg in die
Schweiz auf sich genommen, doch ei-
nes haben sie gemeinsam: Sie sind
ohne ihre Familien in ein fremdes
Land gereist, in welchem sie nicht
einmal die Sprache verstehen.

Für die jungen Männer bietet der
FC Erlenbach 2018 nicht nur Platz in
einem Fussballverein, sondern auch
in der Gesellschaft. Denn hier kom-
men sie mit Einheimischen in Kon-
takt. Das hebt Präsident und Trainer
Dominique Boeckli hervor: «Wenn
die Flüchtlinge den ganzen Tag im
Asylzentrum sind, lernen sie kaum
Schweizer kennen.» Deshalb sei es
wichtig, dass neben den Migranten
auch Einheimische im Verein seien.

Erste Saison mit eigener Lizenz
Noch vor fünf Jahren spielte im Dorf
nur die Seniorenmannschaft des FC
Erlenbach, die jedoch nicht an der
Meisterschaft teilnimmt und ebenfalls
von Boeckli präsidiert wird. Er wollte
seit längerem etwas für den Nach-
wuchs tun, weshalb er ein Training
für junge Fussballer anbot. Auf dies
machte Boeckli das Asylzentrum Zoll-
ikon aufmerksam, worauf stets neue
Gesichter auftauchten. Der Grund-
stein für das Konzept des heutigen
Vereins war gelegt, es entstand ein
Team mit einer Mischung aus Erlen-
bachern und Flüchtlingen.

Anfangs mass sich die junge
Mannschaft in Testspielen mit ande-
ren Teams. «Die Spieler wollten aber
mehr als nur Testspiele spielen»,
sagt Präsident Boeckli. «Deshalb ver-
sprach ich, dass ich Geld sammle
und wir bei 5000 Franken in die
Meisterschaft gehen.» Als genügend

Geld für die Lizenz zusammengekom-
men war, trat das Team als zweite
Mannschaft vom damaligen «Küs-
nacht 2014» an. Die erste Mann-
schaft löste sich wenig später auf, ei-
nige Spieler traten zu Boecklis Team
über. In der Folge wurde ein neuer
Verein mit dem Namen FC Erlenbach
2018 gegründet. Letztes Jahr noch
Freundschaftsspiele absolvierend,
startete der Verein diese Saison mit
eigener FVRZ-Verbandslizenz in der
5. Liga.

Verein vermittelt Werte
Die Integration findet nicht aus-
schliesslich auf dem Rasen statt. Als
Trainer will Boeckli Schweizer Werte
vermitteln. «Anfangs sind viele un-
entschuldigt zu spät ins Training ge-
kommen und hatten dabei nicht ein-
mal ein schlechtes Gewissen», sagt

er schmunzelnd. Mittlerweile kämen
aber alle pünktlich. Auch sprachlich
sollen die Flüchtlinge sich im Verein
entwickeln, der Trainer redet mit den
Spielern konsequent Schweizer-
deutsch. Neben seiner Tätigkeit als
Präsident und Trainer steht Boeckli
den einzelnen Spielern persönlich
zur Verfügung. So half er schon bei
Bewerbungen und stellte Referenz-
schreiben aus.

Kein reiner Flüchtlingsverein
Wichtig ist für den FC Erlenbach
2018 auch, dass die Flüchtlinge im
Verein Verantwortung übernehmen.
Wie Jan Mohammad Husseini können
sie dies beispielsweise als Schiedsrich-
ter tun. Er absolvierte den Schieds-
richterkurs und pfiff seitdem schon
mehrere Spiele von C-Junioren. Da-
von profitiert auch der FC 2018, der

dem Verband einen Unpareiischen
stellen muss.

Auch in der Fussballmannschaft
haben die Auswärtigen wichtige Posi-
tionen. Mit Abdoulaye Diallo wurde
ein Guineer zum Capitain ernannt.
Wie viele seiner Teamkollegen flüch-
tete er in jungem Alter alleine in die
Schweiz, bei seiner Einreise im Fe-
bruar 2017 war Diallo erst sechzehn
Jahre alt. Er lernte schnell Deutsch
und spielt seit zwei Jahren beim
FC Erlenbach, der für ihn wie eine
Familie ist (siehe unten). Trotz seinen
Integrationsbemühungen bekam er
vor kurzem einen negativen Asylbe-
scheid, Diallo müsste wieder in seine
Heimat Guinea zurückkehren. Gegen
diesen Entscheid geht er nun mit ei-
nem Anwalt vor. Wie Diallo sind viele
seiner Teamkollegen noch in einem
laufenden Asylverfahren.

Trotz den Umständen gilt für Trai-
ner Boeckli: «Wir wollen nicht als rei-
ner Flüchtlingsverein abgestempelt
werden.» Sonst würde der Rückhalt
fehlen, das Dorf könnte sich nicht mit
dem Verein identifizieren. Schliess-
lich würden auch keine Sponsoren-
gelder zusammenkommen. Diese hat
der Verein aber nötig, weil viele
Flüchtlinge die finanziellen Mittel für
den Mitgliederbeitrag nicht aufbrin-
gen können. Deshalb wird auf ein
Spielergötti-System gesetzt, bei dem
die Göttis einen Teil des Beitrages ei-
nes Spielers übernehmen können.

Das Konzept scheint zu funktio-
nieren. Der Verein hat schon viele
Gönner in Erlenbach gefunden, die
das Engagement in Bezug auf die In-
tegrationsarbeit loben.

Zukunft mit Jugend geplant
Noch ist beim FC Erlenbach 2018 al-
les ein wenig chaotisch. Die Linien
des Spielfelds zeichnet der Präsident
selber, die Spieler tragen eine Fest-
bank für die Auswechselspieler auf
den Platz und die Vorstandsmitglie-
der haben gleich mehrere Funktio-
nen. So ist Kurt Ebnöther verant-
wortlich für die Vereinsentwicklung,
das Sponsoring, die Kommunikation
und die Jugend. Deswegen findet er
die Bezeichnung Start-up passend für
den Fussballclub.

Momentan hat der FC Erlenbach
2018 nur ein Team, dieses ging im
Herbst in seine erste Saison. Für die
Zukunft hat der Verein grosse Pläne,
man will aufsteigen und eine eigene
Jugendabteilung bilden. Von den
Jüngsten zu den Ältesten soll diese
aufgebaut werden, damit das Fanion-
team in ferner Zukunft mit eigenem
Nachwuchs versorgt werden kann.
Konkret plant der Fussballclub ab
2020 mit G2-Junioren. «Wichtig ist
dabei, dass von Anfang an beide Ge-
schlechter gefördert werden», findet
Vorstandsmitglied Ebnöther. Genü-
gend Juniorinnen und Junioren hätte
es, die Erlenbacher müssen heute
aber in den Nachbarsgemeinden
Fussball spielen. Viele Eltern
wünschten sich, dass ihre Kinder
quasi vor der Haustüre auf dem gut
gelegenen Schulcampus in einem
Verein Fussball spielen könnten.

Für die erste Mannschaft begann
die Mission Aufstieg erfolgreich: Aus
den ersten fünf Spielen konnte die
multikulturelle Truppe des FC Erlen-
bach 2018 drei Siege verzeichnen, so
auch am Sonntag gegen Rüti.

Der FC Erlenbach 2018 – fast eine Familie
Der junge FC Erlenbach
2018 will von der fünften
Liga hoch hinaus. Dabei
sollen auch Flüchtlinge das
Team zu Erfolgen führen.

Yannick Schenkel

Neben einheimischen Erlenbachern besteht ein Teil der Mannschaft aus unbegleiteten Flüchtlingen. Foto: yas.

Nach dem 4:2-Heimsieg gegen Rüti liessen die Erlenbacher Spieler ihren Emotionen freien Lauf. F: Kurt Ebnöther

«Meine Motivation ist, dass wir end-
lich einen Fussballclub in Erlenbach
haben, der Meisterschaft spielt. Der
Verein ist eine gute Möglichkeit für
alle, in der Freizeit Spass zu haben
und etwas mit einer Mannschaft zu
erreichen. Im Team haben wir einen
sehr guten Zusammenhalt, was uns
im Vergleich mit anderen Clubs aus-
macht. Wir spielen schon seit der
Gründung zusammen, bleiben immer
dran und lernen uns gegenseitig bes-
ser kennen. Ich bin in Erlenbach auf-
gewachsen und spiele seit eineinhalb
Jahren hier.»

«Guter Zusammenhalt»

Loris Bonatico (20), Torwart

«Es motiviert mich, hier zu spielen,
weil wir etwas Neues aufbauen kön-
nen. Jeder kleine Schritt, den wir
machen, bewirkt etwas Grosses. Des-
halb und weil wir so ein multikultu-
relles Team sind, haben wir zusam-
men Spass. Das Multikulturelle macht
unsere Mannschaft auch aus und gibt
ein wenig Farbe hinein. Für die
Flüchtlinge ist es eine gute Möglich-
keit, sich zu integrieren und ihre Pas-
sion zu leben. Ich spiele seit der
Gründung beim FC Erlenbach 2018,
wir sind inzwischen zu einer Kolleg-
schaft zusammengeschweisst.»

«Neues aufbauen»

Yannick Böckli (23), Feldspieler

«Ich finde es toll, dass so viele beim
FC Erlenbach 2018 mitmachen. Es
ist nicht wie bei anderen Vereinen,
bei denen alle in der Schweiz aufge-
wachsen sind, sondern es kommen
viele von unterschiedlichen Ländern.
Ich finde es stark, dass sich der Ver-
ein um die Integration bemüht. Das
funktioniert auch super, alle verste-
hen sich gut und werden gleich be-
handelt. Ich bin in Meilen aufgewach-
sen, wo ich sieben Jahre Fussball
spielte. Dann machte ich eine Pause
und jetzt wollte ich hier einen Neuan-
fang wagen.»

«Ein Neuanfang»

Valon Selimi (17), Feldspieler

«Als ich beim FC Erlenbach 2018
spielte, erhielt die Gelegenheit, einen
Schiedsrichterkurs zu machen. Diese
Chance nutzte ich und habe in der
letzten Saison sieben Spiele gepfiffen,
diese Saison sind es bereits fünf. Ich
arbeite daneben, weshalb ich nicht
viel Zeit habe, um Fussball zu spie-
len. Ich interessiere mich aber für
Fussball und kann dank dem
Schiedsrichterkurs mit dem Sport in
Kontakt bleiben. Ich komme ur-
sprünglich aus Afghanistan und lebe
seit 2012 in der Schweiz, wo ich be-
reits aufgenommen worden bin.»

«Am Fussball bleiben»

Jan H. Mohammad (27), Referee

«Der Verein ist unser Hobby, ich
spiele seit zwei Jahren für den FCE
2018. Mir gefällt die Mannschaft
sehr, wegen ihr nehme ich an jedem
Training teil. Für mich ist das Team
wie eine Familie. Ich wohne in Adlis-
wil und muss von dort ins Training
kommen, der FC Erlenbach 2018
hilft mir, dass ich mit dem Zug anrei-
sen kann. Als ich in die Schweiz kam,
sprach ich kein Deutsch. Seit zwei
Jahren bin ich in Zürich, vorher lebte
ich ein Jahr im Tessin. Leider wurde
mein Asylantrag abgelehnt, ich gehe
aber mit einem Anwalt dagegen vor.»

«Wie eine Familie»

Abdoulaye Diallo (19), Kapitän


